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tatıonstormen un: Schlußfiguren. och diesen tormalen Aspekt des Themas be-
rührt 11UT beiläufig: Rückverweise autf Boethius un das arıstotelische Organon
SOWI1e Hınweılse auf deren Tradıerung un: Rezeption lassen das verwendete Log1ik-In-
strumentarıum erahnen. Leıider wırd nıcht dem einen der anderen Beıispiel VOI-

geführt. Lediglich das Kapıtel ber die Rolle der Quaestio dısputata 1n der Mediıizıiın
biıetet eLWwWAaS austührlichere Hınweıise Dıskussionen ber das Verhältnis VO V1a
experimentı Zur V1a rationıs bzw syllogistica (68) der ber die Frage, ob in der Medi-
zın die Beweisführung 1n der Rıchtung Ursache-Wirkung der umgekehrt die gee1gne-
tere se1l (70 {f.) uch WEeNnN 1m Appendix* och einzelne quaestiones 1m
Wortlaut wiedergegeben bzw 1ın iıhrem Aufbau skizzıert werden, bleibt dıe Erwartung,
die der Tıtel weckt, unertüllt. Was das Werk bietet, 1St iıne Geschichte der Verbrei-
Lung der Methode der Dısputatıio: Zahlreiche Belege bezeugen dıe Anfänge In der
Rechtswissenschaft 1L.106; die rasche Verbreitung 1ın Theologie/Philosophie un
VO Merton-College In Oxford ausgehend iıhre Verwendung uch 1im Bereich der phy-
S1CAa. Als nde des 13. Jahrhunderts sıch eıgenständıge medizinische Fakultäten
entwıckeln, verbreıtet sıch uch Ort dıe Methode der quaestiones. V+t referiert uch
dıie Ablehnung, die diese Methode hervorruft 01—-128): Auf Kritik stofßen zunächst
die SOgENANNLEN „sophısmata” der Art „A 15 syllable, but ats cheese,
theretore syllable ats cheese“ Später, ZUur Zeıt des Humanısmus, gerat das Ver-
tahren grundsätzlıch ın Mißkredit. Di1e Scholastiker „Care about words INOTEC than
things an victory IMNOTeEe than truth“ 159 och uch hne solche Auswüchse trıtt dıe
quaestio0 mehr un:! mehr 1ın den Hıntergrund. Dıie zunehmende Mathematisierung in
den Wıssenschatten miıt der wachsenden Bedeutung VO Experimenten VeOT-

drängt ab dem Jahrhundert die dısputatlio. Gleichzeitig mıiıt dem hıstorischen Über-
blick erhält der Leser eiınen Eindruck VO breıiten Spektrum der dısputlierten Themen.
Darüber hınaus erschliefßt das Werk in seinen Anmerkungen un Regıstern Quellen
un Sekundärliteratur In einem Ausmadßs, das einem wichtigen Hıltsmittel tür wel-
Lere Forschung macht. RADL S}

ÄT IH  w HEART IH REAL Philosophical EsSsays ın Honour of the Most Reverend Des-
mond Connell, Archbishop of Dublıin Hrsg. Fran ()’Rourke. Dublın: Irısh Academıiıc
Press 1992 477

Dıe Festschritt erscheint ZzUuU 65 Geburtstag VO Desmond Connell, der VOT se1-
LAmtsantrıtt 1988 als Erzbischof on Dublıin Professor für Metaphysık Unıivyver-
SIty College Dublın WAar und sıch insbesondere als Malebranche-Spezialist eınen
Namen gemacht hat. Den Interessenschwerpunkten des Geehrten entsprechend, präa-
sentlert der Herausgeber ıne reiche Palette VO D Autsätzen ırıscher, amerikanıscher,
belgischer, deutscher, englischer un französischer Kollegen, die In Themengruppengeordnet sınd Aufgrund der Fülle der Beıträge beschränke IC miıch jeweıls auf ıne
kurze Charakterisierung.

Dıie Gruppe „Klassısche un: mıittelalterliche Denker“ 1St die neuplatonischeTradıtionslinie zentrliert. Verbeke vergleicht 1n „Iwo Apologıes of the World Ploti-
NUus an Aquıinas” die umtassenden integratiıven Erklärungen, dıe Plotin un: Thomas
für den Bestand der Welt insgesamt gyeben. Smith untersucht In „Reason an Expe-
rience in Plotinus“ anhand der Traktate un der Enneaden die Rolle der Ertah-
rung 1n Plotins metaphysıscher Begriffsbildung, Cleary In „The Ratıonalıty of the
eal Proclus an: Hegel” die Rolle der Relıgion (ın einem weıteren Sınne) als Moaotıva-
tıon philosophischer Systemkonstruktion. Cassıdy entfaltet In „Friendship an
Beauty in Augustine” , wıe ach Augustinus das menschliche Streben ach Freundschaft
eın Aspekt des allgemeinen Strebens ach Schönheit ISt, dafß dieses Streben ber letzt-
ıch das Streben autf (sott hıin ISt. Moran beleuchtet In „ JT'ıme, Space and Matter in
the Periphyseon einıge Grundkategorien VO Eriugenas phiılosophischer Kosmologıe
un deren urzeln 1m arıstotelıschen, neuplatonıschen und patrıstischen Denken

Fünf Aufsätze beschäftigen sıch mıiıt dem Werk Thomas VO Aquıns. Casey_-
sucht (unter Berücksichtigung der einschlägigen Arbeiten VO Kenny, Geach, Loner-
San un Adler) In „Immaterı1alıty and Intentionalıty” Inhalt un gegenseıltiges
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Verhältnıis dieser beiden für die thomasısche Erkenntnistheorie zentralen Begriffe.
Kluxen vertritt in „Der Übergang V& 8 der Physık AAA Metaphysık 1mM thomistischen

Gottesbeweıis“ diıe These, da dıe quınque 1a€e als physıkalischer Beweıisgang angelegt
9 SOWeIlt quia-Beweise ZUrFr Beantwortung der Frage sit„ dafß ın der
Frage quid s1t ber ZUr Negatıon der physikalischen Bestimmtheit des nachgewiesenen
Ersten fortgeschrıitten wırd Die autf dıe Gottesbeweise folgende Gotteslehre 1St aller-
dings nıcht eıne Entfaltung des physikalischen Beweisgangs, sondern macht VO Ergeb-
nıssen metaphysıscher Analysen Gebrauch, die die Gottesbeweise logısch Sar nıcht
voraussetizen Freilich hängt die Geltung des thomistischen Gottesbeweises nıcht VO

jener der arıstotelischen Physık und ihres Weltrbildes ab 1St möglıch, die arıstotelı-
sche Physık als metaphysische Analyse lesen un: ihren Grundbegriffen allgemeıne
ontologische Bedeutung zuzuordnen. Curtins „God’s Presence in the World The
Metaphysıcs of Aquınas an SOME Recent Thıinkers (Moltmann, MacQuarrıie, Rah-
ner)  « un: Hanrattys „Dıvıne Immutabılıty and Impassıbilıty Revisıted“ repräsentie-
LG  —_ leider thomistısche Philosophıiıe einer schon überholt geglaubten Art: Nach der
knappen Darstellung der Posıtionen einıger adversarıl) (dıe spezıell be1ı Curtin kurz
un nıcht sehr sachlich austfällt: 1St unfaır, aufgrund eınes sechszeiligen Zitates
einem Denker vorzuwertfen, habe Nnu eiıne Akkumulatıon deskriptiver Phrasen, ber
keine Erklärung gegeben |1241) wiırd die Posıtion Thomas VO Aquıns referiert (bzw
beı Curtin her die strikt-thomistische Posıtion der 24 Thesen VO 1914, vgl [130])
Das Nıveau gängıger neuscholastischer Lehrbücher wırd dabei kaum überschrıtten un
nıcht immer erreıcht. Nolans Beıtrag „Aquınas an the Act of Love  c vergnügt den
Leser mıt 1e] hintergründıgem Humor und richtet sıch einıge der gyängıgen Klı-
schees ber die thomasische Sexualmoral und Erbsündenlehre. Nolan welst nach, da{fß
viele dieser Meınungen auf begriffsgeschichtliche Verschiebungen, Fehlübersetzungen
un selektive Zıitierung zurücktührbar sınd Die Themengruppe „Religionsphilo-
sophıe” wırd VO Mastersons Beıtrag „Does Natural Theology Rest upOnN Presump-
tion?“ eröffnet, 1n dem die Möglıc  en objektiver Gottesbeweise gegenüber Posıtio0-
He  — verteiıdigt wird, die In Aussagen ber Gott nd Argumenten für die Exıstenz (Gottes
1L11UT den Ausdruck subjektiver Verpilichtungen der relig1öser Lebensformen sehen.

Dan Steenberghen stellt ıIn „L’Exıstence de Dıieu AuJjourd’hu1” systematische Überle-
SUNSCH Gottesbegriff, Gottesbeweisen un Z Glaubensakt MceCarroll geht
ın „Mınd and Heart ın Natural Theology“ ausgehend VO der Unterscheidung Ver-
schiedener Arten VO „theologia” be1ı Platon und mıiıt vielen Bezügen ZArT Bıbel un: ZUr

theologischen Tradıtion dem Verhältnis zwıschen den bewufßt-kognitiven un: den
spontan-willentlichen Komponenten 1mM Hintergrund der natürlichen Theologie ach

UdA'  S zıet untersucht in „Nature, Surnature, culture 1a Philosophie de la Religion”
den Inhalt, das gegenseıtıge Verhältnis und die Geschichte dieser reıl Begriffe 1n
der arıstotelisch-scholastischen Tradition. Rodis-Lewis’ materıjalreicher Autsatz
„L’Amour du Souveraın Bıen: Realıte et Ilusıon (Malebranche, Lamy, Amelıne)” be-
schäftigt sıch mıt relıg1onsphilosophischen Aspekten der Debatte den 508 Quietis-
INUS In der Hälftfte des S.; elstet dadurch einen Beıtrag DA Klärung dieses
schwierigen Begriffs un wirtt eın Licht auf die Wirkungsgeschichte des Cartesıia-
nısmus ın der Theologie.

Connellans philosophiehistorischer Beıtrag „Michael Moore (1640—-172
öffnet den eıl ber moderne und zeiıtgenössische Denker. fügt viele Mosaikstücke

einer Bıographie dieses heute praktisch vergessCchCcn iırıschen Philosophen-
INCN; Moore WAar Rektor der Uniıiversıität Parıs un:! Probst des Trinıty College
Dublıin SELZTLE sıch auf em Hintergrund seiner breıiten Kenntnisse der Renaıssance-
philosophie un: des Arıstoteles kritisch mıiıt Descartes un dem Jansenısmus auselinan-
der Kearney analysıert ın „Between ant an Heıidegger. The Modern Question ot
Being“ den Inhalt der bekannten kantischen These „Exıistenz 1St keın reales Prädikat“
und verfolgt ihre Wiırkungsgeschichte ber Brentano un: Husser!]! bıs Heıidegger.

OYTevan sıch 1ın „Max Scheler: Phenomenology an Beyond” kritiısch MmMIt Sche-
lers pantheistisch-spinozistischer Spätphilosophie auseinander:; zeıgt auf, Ww1e€e dieser
„partnership pantheism“ seıner Wurzel einem detizıienten Seinsbegriff, insbeson-
ere dem Fehlen der analogıa entls leidet. Mooney welst In „Whitehead, Arıstotle,
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an Substance“ darauf hın, da{fß Whitehead in seıner Kosmologıe (teıls unbewußt) 1Im-
HAT wıeder Gebrauch VO der VO ıhm kritisıerten arıstotelıschen Begrifflichkeit un:
ihren integratıven Leistungen macht:; 1€es betrifft insbesondere Arıstoteles’ Erklärungdes Verhältnisses zwıschen Substanzen untereinander und der zeıtlıchen Fortdauer der
Substanz. Der Beıtrag des Hg O’Rourke „TIhe ıft of Beıing: Heıidegger an Aquı1-nas untersucht kontrastıve un: komplementäre Aspekte 1mM Seinsverständnis der bei-
den Denker Der Geschenkcharakter des Se1ins zeıgt sıch ach Heıidegger LWa 1n der
gemeınsamen etymologischen Wurzel VOoO „Danken“ un! „Denken“, un: 1im Denken
wohnt der Mensch In der Nähe, als „Nachbar des Seins“. Im Gegensatz Heıideggerbleibt Thomas ber nıcht be1 der phänomenologischen Beschreibung stehen, sondern
stellt sıch der metaphysischen Frage ach dem Geber dieses Geschenks. Fünt Auf-
satze schliefßlich sınd philosophisch-anthropologischen Fragen EW gewıdmet.Purcell stellt 1ın „Understanding the Human Mystery: Human Orıigins in Palaeoan-
thropology and Philosophy“ zunächst dıe Hauptprobleme dar, die sıch bezüglıch der
Frage des Ursprungs des Menschen tür die Evolutionstheorie aufgrund der vorhande-
fr u  —_ paläoanthropologischen Belege ergeben un versucht weıters 1m Sınne einer
„philosophischen Paläoanthropologie“ einen Begriff der „kreativen Finalıtät“ für
eıne umtassendere Erklärung truchtbar machen. McEvoy zeichnet in „Liberty, Fı-
nıtude an Iranscendence: An Augustinıan Hypothesis“ den geıstigen Weg Augustıi-nus VO der Erfahrung der Nıchtigkeit der menschlichen Lebens angesichts des Todes
bıs Zu  un Eıinsicht, da{fß die Reflexion ber Tod und Begrenztheıt der Anfang der Weısheıt
un: der Freiheit sınd, ach un:! stellt Vergleiche mıiıt zeıtgenössıscher Literatur

Santoro stellt ın „Philosophy, Art, Creatıivıty” einıge Grundtypen äasthetischer Theo-
rien 1n ihrem hıstoriıschen erKommen SOWIl1e die Rolle der Kreatıvıtät in diesen heo-
rien dar Walshs Beıtrag „The Challenge of Newman’s Vısıon of the unıversity”untersucht die verschiedenen Argumente, dıe Newman für die Wiıchtigkeit der Theolo-
o1€ als Integrativdiszıplin 1mM Rahmen der sonstıgen unıversıtär gepflegten Wıssen-
schaften vorbrachte, SOWI1eEe deren heutige Relevanz. Pieper schliefßlich stellt 1n „Hopean Hıstory“ geschichtsphilosophische Überlegungen ber dıe Noch-nicht-Struktur
der menschlichen Exıstenz un deren unterschiedliche Deutungen In der Geistesge-schichte

Eıne Bıo- und ıne Bıblıographie VO Desmond Connell SOWIEe eın umtassendes Der-
sonenregıster runden das sorgfältig gearbeitete Werk ab, das dem Leser neben vielfälti-
SCH Anregungen eınen Überblick ber das philosophische Schaffen 1n Irland
vermuttelt. LÖFFLER

Philosophiegeschichte: euzeıt

KRIEGER, MARTIN, Geist, Welt UN ott bei Christian August TUSLUS. Erkenntnistheo-
retisch-psychologische, kosmologische und relıgıonsphilosophische Perspektiven 1im
Oontext ZU Wolftschen System. Inauguraldıssertation. Frankfurt/M.-Würzburg:Königshausen eumann 993 530
Dıi1e vorlıegende Studıe schenkt einem bısher wen1g beachteten Forschungsfeld iıhre

Aufmerksamkeit der Metaphysık VOoO Christian August TUuSs1us und deren Stellung 1n
der Philosophie der deutschen Aufklärung. Der Autor möchte damıit, Ww1e€e selbst
schreibt, einen Beıtrag den VO Röwenstrunk 1981 tormulierten Aufgaben ZuUuUr
Crusius-Forschung eıisten (vgl 6);, ındem ın eınem Vergleıch mıt dem Wolfftfschen
5>ystem dıe „metaphysica specıialıs” des Christian August TUSIUS analysıert un gleich-zeıtig deren Bedeutung tür die Entwicklung des Kantschen Kritizismus herausstellt.
Aus diesem Grund bılden Woltts un! Tus1us’ philosophische Entwürte den tradı-
tiıonellen Themen der Metaphysik Geist/ Welt/Gott für den Schwerpunkt Se1-
ner Studiıe. Den Interpretationsrahmen der vorliegenden Arbeıt steckt der Autor MI1t
der In den Mittelpunkt gestellten Frage ach den Möglichkeiten und renzen mensch-
lıcher Erkenntnis beı Wolff un: insbesondere bei Trus1us ab Hınsıchtlich der en-
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